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Adonnemenlspreis
in Nagold balbjäbr-
lich 54 kr., im Bezirke
Naaolv l st. 2 kr.,
im übrigen Theil un¬
seres Landes Ist . 8 kr.

Der Gesellschafter.
Amts - und Intelligeiirblati für dev Oberaintsberiik Nagold

Einrückungs -Gebühr
sürdiedreiaespaltene
Garmond -Zeile oder
deren Raum bei ein¬
maligem Einrücken

2 kr., bei mehrmali¬
gem je l ' /r kr.

Nr. t.t.t Samstag den 12 . November 187«

Amtliche Bekanntmachungen.
Nagold.

Steckbrief-Erneurung
gegen den seit dem 30 . Dezember v - I.
wegen Diebstahls steckbrieflich verfolgten
Martin Kern  von Enzthal , da derselbe
eines weitern Diebstahls verdächtig ist.

Derselbe hat ein vollkommenes Gesicht,
schwarze Haupthaare , Vollbart von der
gleichen Farbe , ist von starker Statur,
mittlerer Größe und stottert.

Bekleidet war er in letzter Zeit mit hell¬
grauem Filzhut mit kleinem Rande , Juppe
und Hosen von blauem Tuch , und trug
einen Ueberzieher bei sich, außerdem einen
gelben Stock mit Knopf und ein Leder¬
täschchen mit grünem Band.

Den 9 . Nov . 1870.
Oberamtsrichter

Kißling.

Forst Wildberg.
Revier Stammheim.

Der

Holzhauerlohns-Akkord
fürs Wirthfchaftsjahr 1871 wird nächsten

Dienstag  den Ist . d . M .,
Morgens 9 Uhr,

auf dem Rathhause in Stammheim wie¬
derholt  vorgenommen werden.

Stammheim , den 9 . Nov . 1870.
K . Revieramt.
Weinland.

Am Montag den 14 . Nov .,
Nachmittags 2 Uhr,

werden in Bösingen 100 FuderNadelreis
aus Eichhalde und Glasert verkauft.

K . Revieramt Altenstaig.
Grüninger.

Privat -Bekamitmachlmgen.
Nagold.

Pferde-Verkaus.
Unterzeichneter hat aus

cAuftrag 2 Pferde zu verkau-
I fen . Dieselben sind zu jedem
. Zug tauglich . Jeden Tag

kann ein Kauf abgeschlossen werden mit
David Graf.

2s * B e i h i n g e n,
OA . Nagold.

Wald Verkauf.
Am Montag den 14 . d . Mts .,

Nachmittags 1 Uhr,
verkaufen wir 5 V« Mrg . Wald in der
Müße , Salzstetter Markung . Liebhaber
wollen sich in der Linde in Atnuifra ein-
finden.

Beihingen , 7 . Nov . 1870.
Gottlieb Hartman,

_ Joh . Georg Henne.  ^
2s « N a g o H " ^ !

Ich übernehme und vermittle freiwillige ,
Gaben für die Lotterie  des württem - j
bergischen Sanitäts -Vereins zu Gunsten
unserer im Felde stehenden Krieger ; auch

^ Pwse st 24 kr.
bei mir zu haben , wobei ich bemerke , daß
ich auf die Freiloose zu Gunsten der Sa - j
nitätskasse verzichte . !

Earl Pflomm.

Abgeordnelen-Wahl.
Die Abgeordnetenwahl , welche die durch die veränderten , bei den letzten Wahlen

außer aller Berechnung und Berücksichtigung liegenden Verhältnisse herbeigeführten Kam¬
merauflösung nöthig macht , hat bei vielen es als geboten erscheinen lassen , eine Be¬
sprechung für alle Wähler herbeizuführen , in welcher auf die Wahl bezügliche Vor¬
schläge entgegen genommen werden und eine Besprechung dieser Vorschläge ermöglicht
ist . Es werden die Wahlberechtigten eingcladen,

am Sonntag den 13. d. M.
im „Waldhorn " in Eb Hausen  Nachmittags 2 Uhr zu erscheinen.

Rechtsanwalt Bohnen berge r . Lohß,  pract . Arzt.
Kaupp,  Bauführer . Pfeifer.  I . G . Koch  in Rohr¬
dorf . Chr . Schuster,  Werkmeister . F . Widmann,
Geometer . C . Reichert . I . Sautter.  Gottfried

_ Roller  in Altenstaig.
Nagold.3)

Empfehlung.
Für die Wintersaison sind bei mir neu eingetroffen : Ripps , Lama,

Lüstre , Popeline , Angora , Flanelle und sonstige Mode -Kleiderstoffe,
schwarze und farbige Thibets , wollene Unterleibchen für Herren und Da¬
me » , Flanellhemden , wollene und baumwollene Unterhosen , Seelen¬
wärmer , Colliers und Herren -CHLles rc., und empfiehlt solches in

reicher Auswahl billigst

Zu herabgesetzten Preisen empfiehlt eine Partie

Neste,
zu Röcken und Kinderkleidcheu passend,

__ der O bige._
Gebrüder SpohnmRavensburg.

Fachs-, Hanf- K Wergfpinnerei.
Mechanische Leinen-Weberei.

Für dieses lärmst bekannte Etablissement übernehmen wir zum Spinnen , wie auch
zum Spinnen und Weben

Werg , Hanf und Flachs , gehechelt und ungehechelt , in geriebenem und
gut geschwungenem Zustand.

Spinnlohn beträgt per Schneller von 1000 Fäden 4 kr. Von gehecheltem Hanf
und Flachs wird auch Fadenzwirn gefertigt.

Die Weberei , welche mit englischen Webstühlen der neuesten Art eingerichtet ist,
befaßt sich mit dem Verweben der im Lohn gesponnenen Garne und garantiren wir für
die außerordentliche Gleichheit und Dichtigkeit der Hemdenleinen , Wergen , Bauerntücher,
Zwilche u . s. w . — Weblohn ist äußerst billig. Die Agenten:

Z . C. Pfleiderer , Nagold.
Lorenz Gauß , Mötzingen,
I . Walz , Wildberg,
C. W . Speidel , Bondorf,
Benedikt Graf , Hailerbach.

Emmingen.
-x 8 Stück halbenglische

AWiIcluveme
nächsten

Montag den 14 . d . M .,
Mittags 1 Uhr,

Junger,  Schultheiß.
2s , Altenstaig Stadt.

Einen vollständigen

Bäckerhandwerkszeug
sammt Mulde hat zu verkaufen

Fr . Sch au pp,
Gassenwirth.

Mmer Münsterbauloose,
st 35 kr. , verkauft

Frau ; Nisch.

Nagold.
Von heute an habe ich meine

Wirthschaft wieder selbst übernommen.
Friedr . Todt,  Speisewirth.

Vr. FHkmIsr's NZMnMl
Londons gelullt mit Nal/ .- Lxtralct,

lsiekt vorclanlieli , koinerloi Naxensäuro
unck öknAonboselnvercken xu botnrodton.

Von ^ cu-ston bostons emptodlon
A6Z6N Unston , Oatari k , Iloisorkeit,
8timmlosiglcsit , Vorsedlsimung .Kvued-
Iliisten , 4tdi >» ing8bosed >vor <1en , Lrust-
uncl Ilalsloicksn.

Oontrsl - Vopöts tnr IViii -ttomdarß boi
V . Uottied,  8t >ittK.'»rt:

Lo'pSt in NagoIck  bei ^ n « ,nn„
Kaufmann.



Durch die G . W . Zaiscr ' sche Buch¬
handlung ist zu beziehen:

Das Mstlhum,
seine Entstehung , seine Blüthe und sein

Verfall . Don Heribert Rau.
Erscheint in höchstens 8 Liefr . L 27 kr.
Es ist zweifelsohne gerade jetzt für je¬

den Gebildeten von doppeltem Interesse,
Entstehung , Blüthe und Verfall dieser aus
Jahrhunderten entsprossenen Riesenschö¬
pfung zu verfolgen . Indem wir heute
diesen umfassenden Stoff , bis auf den heu¬
tigen Tag von der beliebten und allgemein
geachteten Feder Heribert Rau ' s  bearbei¬
tet,  der Oefientlichkeit übergeben , hoffen
wir damit wesentlich zum Verständlich und
zur Orientirung in den vielfachen , Herz
und Geist berührende » Fragen der Reli¬
gion und der Kirchengeschichte beizutragen.

Verlagshandlung.

Bei Ehr . Belser  in Stuttgart erschien
soeben und ist in der G . W . Zaiser-
schen Buckhandlung zu haben:

Kurze Gebete für alle Morgen und
Abende  der Woche in 18facher Ab¬
wechslung nebst einem Anhang von Fest-
und andern Gebeten in verschiedenen
Verhältnissen des Lebens für christl . Fa¬milien . Mit einem Vorwort von Wil¬

helm Hofacker,  weild . Diakonus in !
Stuttgart . Neunte ( Miniatur -) Auflage.
Mit 2 Stahlstich . 28 Bogen , broschirt
48 kr . , elegant in Leinwand gebunden
1 fl . 12 kr., ditto mit Goldschnitt 1 fl.20 kr.

Dieses beliebte , weit verbreitete Gebet¬
buch erschien in den früheren Aufl . in Oktav.

In seiner jetzigen schöneren und hand¬
licheren Gestalt dürfte es sich bei dem bil¬
ligen Preise namentlich zu willkommenen
Geschenken bei den verschiedensten Veran¬
lassungen eignen.
2 ) ' Gültlingen.

150 Gulden
Pflegschaftsgeld können nächst Martini
ausgeliehen werden von

Speisewirth De üble.
2j * Ebers Hardt.

150 fl. Pflegschaftsgeld
hat gegen gesetzliche Sicherheit sogleich aus¬
zuleihen

_ Job . Gg , Rau.
N a g o l d . ""

Anzeige.
Nächsten Montag den 14 . und Diens¬

tag den 15 . d . M . schlage ich Magsamen
für Kunden . Fr . Reut schler.

Nagold
380 Gulden

Pflegschaftsgeld wird gegen gesetzliche Si¬
cherheit sogleich ausgeliehen.

Gottlieb Acker,
Tuchmacher.

Soeben ist in der G . W . Zaiser ' schen
Buchhandlung eingetroffen : "

Der

Schwäbische Bauernsrermd,
Kalender für das Jahr 1871,

zu Nutz und Lehr des Bauernstandes.
Herausgegeben von Fritz Möhrlin.

_Preis 12 kr ._2j* Nagold.
Schönes wollenes

Strickgarn
in allen Farben ist zu haben bei

_C . Müller,  Tuchmacher.
Ä ltenstaig.

Empfehlung.
Meine Buckskiumnsterkarte , welche mit

den schönsten Dessins versehen , ist wieder
eingetroffen und empfehle diese , da die
Preise äußerst billig gestellt sind , zu ge¬
neigtem Zuspruch bestens.

I . Wucher er ' s  Wwe.Motto.
13. November : Fröhlichen Math ist zu Allem gut.r3 . „ Seufzen ob gescheh'nen Dingen

Kann dir keinen Nutzen bringen.1t . „ Wer nicht Gewalt über sich besitzt, fällt unter fremdeGewalt.

Tages - Neuigkeiten.
Kriegsschauplatz.

Berlin,  5 . Nov . Die Regierung von Tours dirigirt 5000Mann nach Marseille , um Gents , des neuen Präfekten Autoritätherzustellen . Man beabsichtigt die Entwaffnung der Bürgergarde.Es geht das Gerücht , Clnseret sei in Marseille verhaftet worden.(Offiziell .) Charny,  8 . Nov . Verdun hat kapitulirt.Endlich hat sich das lang belagerte Verdun  auch ergebenmüssen , nachdem man in letzter Zeit mit Gußstahlgeschützen an¬statt mit den nichts ausrichtenden Bronzekanonen auf die Festunggefeuert hatte . Kommandant der meist aus rheinischer Landwehrbestehenden Belagerungsarmee war General « . Gayl,  Komman¬dant der Festung Oberst v . Guerin.  Die Festung mit Citadelleist nach Vauban ' s System gebaut . Die Stadt mit nahe 13,000Einwohnern , von der Maas durchströmt , ist Bezirksstadt , alsoSitz eines Unterpräfekten , ferner eines Bischofs , eines großenund kleinen Seminars , eines S >chwurgerichts , eines Civil - und
Handelsgerichtshofs -, Bibliothek , Ackerbangesellschaft ; beträchtlicheBrauerei , Gerberei , Färberei , Oelfabrik ; Wollwaaren ; Nagel¬schmiede ; vorzügliche Liqueure , Handel . — Im Maasdepartementist nun noch Montmädy in französischen Händen ; im Moselde-partcment noch Thionville und Longwy , im Oberrhein Belfortund Nenbreisach , im Niederrhein Bitsch und in der MeurthePfalzburg . — Verdun ist ein wichtiger Verkehrspunkt . EineEisenbahn führt über St . Menshould und Suippes nach Chalons;die Hauptstraßen zwischen Metz und Paris und von Nancy undMetz nach dem nördlichen Frankreich führen über Verdun . Des¬halb war die Störung des Verkehrs durch Verdun eine sehr be¬deutende , und es ist hoch auzuschlagen , daß die direkte Verbindungüber die Maas und durch die Ardennen gewonnen ist . ( St .-A .)Brüssel,  8 . Nov . Der Jndepedant de l' Oise erhielt denAuftrag von preußischen Behörden , den Durchmarsch von 80,000Mann in der Richtung auf Amiens , Rouen anznzeigen . Dem¬zufolge Panik , namentlich in Rouen Furcht vor Pöbelausschreitungvor Feindeseimnarsch . ( S . M .)Berlin,  9 . Nov . Bei Bretenay,  zwischen Bologne undChanmont , stießen am 7 . Nov . Abtheilungen der neunten In¬fanterie -Brigade auf Modilgarde . Die Verluste des Feindesbetrugen 70 Todte und Verwundete , 40 Gefangene . Deutscher¬seits 2 Verwundete.

Versailles,  9 . Nov . Die mit den in unsere Hände ge¬fallenen 3 Ballons gefangenen 7 Personen sind zur kriegsrecht¬lichen Aburteilung in preuß . Festungen gebracht worden . Dieihnen abgenommenen Papiere kompromittireii Diplomaten undandere Personen , denen man , mit Rücksicht auf ihre Stellungund ihr Ehrgefühl , den Verkehr von Paris aus gestattet hatte.Nach einem Feldpostbriefe aus dem Füsilierbataillon des76 . Negim . wurden am 27 . Okt . Mittags die Gesandten Ruß¬

lands und Nordamerika ' s durch französ . Generalstabsoffiziere anunsere Vorposten gebracht , um Paris  zu verlassen . Es warein sehr interessanter Zug , einige 20 Wagen mit Damen undHerren . Die 10 . Komp , des gen . Reg . holte sie ans der Vor¬postenkette und gab eine Eskorte von 30 Mann bis Boissy . Vondort wurden sie durch eine Ulancn -Eskorte nach Versailles gebracht.Viele sprachen deutsch , besonders die jungen Damen . Letztereschilderte » den Zustand in Paris schrecklich. Sämmtlich sahensie recht vergnügt aus.
Colma  r , 9 . Nov . Montbeliard ( Mömpelgard ) wurde zurSicherung der Cernirung Belforis ohne Widerstand heute besetztund zur Vertheidigung eingerichtet.
Hambur  g , 10 . Nov . Der „ Börsenhalle " ist die offizielleMeldung mitgetheilt worden , daß eine französische Flotte,30 Schiffe stark , in die Nordsee gegangen ist . Die Elbschifffahrthört auf , alle Seezeichen sind entfernt , die Lootsen fahren nichtmehr aus.
Nach Berichten aus Tours  vom 2 . Nov . ist dort das Ge¬rücht verbreitet , daß Gambetta zur Loiree -Armee , die bekanntlichim Begriff steht , eine große Schlacht zu liefern , abgegangen ist.Es scheint , daß derselbe die Absicht hat , dei» französischen Gene¬ralen zu zeigen , wie man es anfangen muß , um nicht geschlagenzu werden . Für diese bevorstehende Schlacht hat die Regierunggroße Anstrengungen gemacht , und sie rechnet mit Bestimmtheitdarauf , endlich einen Sieg zu erringen.
Ein Privatschreiben aus Paris  vom 1 . Nov . , das mit derLuft - und Schleichpost herübergekommen ist , drückt die Befürchtungaus , daß es daselbst bald zur Hungersnoth kommen werde unddaß ehe 14 Tage vergehen , alles Fleisch aufgegessen sein wird.Außer dem Pferdefleisch werden jetzt auch die Fische , welche dieSeine und die übrigen Gewässer liefern , rationemveise vertheilt,und dürfen nicht mehr , wie es bisher der Fall war,  verkauftwerden . Die Restaurationen erhalten nur noch Fleisch für ihreFamilien und haben in Folge dessen fast größtenlheils geschlossen.Unter den weniger bemittelten Klassen ist das Elend besondersgroß . Dieielben haben nämlich größtentheils ihre Ersparnisseaufgezehrt und werden von der Privatmildthätigkeit nicht unter¬stützt . Was besonders abgeht , ist das Brennmaterial , und dießnicht allein für die Heizung der Zimmer , sondern auch für dieZubereitung der Speisen , besonders des Pferdefleisches , welchessehr hart ist und lange kochen muß.

Die Franzosen haben nach einem Berner Berichte das DorfVezelois,  zu deutsch Wieswald , an der nördlichen Straße vonDattenried nach Belfort zum Theil eingeäschert.
Der Kommandant von Longwy,  Oberst !. Massaroli , hatam 31 . Oktober eine Proklamation erlassen , worin er die Kapi¬tulation von Metz verdammt und erklärt , daß es mit Longwyniemals so weit kommen werde.
Flüchtige Offiziere behaupten , Bazaine habe vor seiner Ab¬reise den Hauptzahlmeistcr der Armee gezwungen , ihm aus derMilitürkasse nicht nur sein fälliges Gehalt , sondern auch die Do¬tation , welche er als Senator bezieht , auszuzahlen.
Aus dem Hauptquartier Garibaldi ' s  schreibt der Korre¬spondent der „Daily News " , daß die französischen Offiziere,deren Pflicht es ist, mit Garibaldi zu cooperire », gar nichts thun,



und daß der General , nachdem er bereits dreimal vergeblich seine
Demission eingereicht hat , mit einer Handvoll Leute völlig sich
selbst überlassen ist.

Aus dem Lager Garibaldi ' s hat Daily News Briefe bis
rum 1 . Nov ., welche zunächst über die Scharmützel bei Besanyon
und Auxonne berichten . Bei Auxonne ließen 7000 Mann Mo¬
bilgarden ihre Waffen im Stich und kniffen aus , so daß die
Preußen , ohne einen Schnß gethan zu haben , in Dijon einzogen.
Cambriels soll sich einen Sxtrazug bestellt haben und per Eisen¬
bahn entflohen sein . Von dem vielgerühmten Enthusiasmus der
Bevölkerung ist in den Departements Cote d' Or und Jura nichts
zu merken ; man glaubt nicht an den Sieg , fürchte die Rache der
Preußen und hält es für unnütz und hart , daß trotz dieser Aus¬
sichten ihnen so schwere Bürden zur Bekämpfung des Feindes
auferlegt werden.

Wie es um die Ausrüstung der Garibaldiner bestellt ist,

zeigt folgende Episode . Den 31 . Okt . saß der Korrespondent
des englischen Blatts mit den Offizieren des Stabes zu Tisch,
als im Gespräch erwähnt wurde , daß das erste von Major Azzi
befehligte Bataillon sich geweigert hatte , die für dasselbe ausge¬
gebenen Flinten mit Feuersteinschlössern zu nehmen . Kurz darauf
trat der Major selber ins Zimmer und richtete sich an den Oberst
mit den Worten : „ Die Leute weigern sich nicht zu kämpfen , sie
sind bereit , unbewaffnet auf Vorposten zu ziehen , aber sie ver¬
weigern die Annahme dieser Schießprügel , du sie sehen , daß die
Mobilen , die vor den Preußen fliehen , sämmtlich mit Chassepots
bewaffnet sind ." Der Oberst , zugleich Vizechef des Stabes , be¬
merkte ernst , daß Feuersteinschlösser besser seien , als gar Nichts,
aber die Leute waren anderer Ansicht , und ihnen stimmte General
Trspalli bei . Als jedoch auch er seiner Meinung keinen Eingang
verschaffen konnte , blieb nichts übrig , als das Diner fortzusetzen.
Es dauerte nicht lange , so kommt ein Capitän herein . „ Oberst . "
so sagte er , „die Leute vom zweiten Bataillon sind bereit , selbst
mit diesen Gewehren auf Vorposten zu ziehen , aber geben Sie
uns Zündhütchen , die dazu passen ." „ Ah , das ist zuviel, " sagte
Oberst Bordone ; „ich selbst habe sieben versucht , und sie gingen
alle los ." „Dann versuchen Sie diese einmal, " und eine Hand
voll wurde vor dem Obersten auf den Tisch gelegt , aber keines
von ihnen war auf die Pistons zu kriegen . „ Gehen S -ie nach
der Reiterkaserne , und sehen Sie , was Sie da bekommen kön¬
nen ." Der Kapitän ging und kam nach einiger Zeit zurück.
„Nichts zu bekommen , Oberst . Das Einzige , was uns zu thun
übrig bleibt , ist , alle Minisgewehre in der Stadt durch Requi¬
sition aufzntreibe » . Es sind ihrer deren 80 da ; mit diesen wollen
wir gehen ." Und so geschah es denn schließlich.

Wäkrend die scbaarcnweise aus Metz geflüchteten Offiziere in
Brüssel alle Federn in Bewegung setzen, um den Verrath Bazaine 's zu
konstatircn , citirt ein Korrespondent der „Daily News " folgende Aeuße-
rung eines alten französischen Obersten : „Die Kette der erlittenen Nie¬
derlagen wird nicht genügen , die französische Nation von ihrem Durst
nach eitlem Ruhm zu heilen . Die Offiziere sind hauptsächlich die Schreier,
die widrigen gedankenlosen Schreier nach Is xtoire . Sie heulten nach
Krieg , entnervt wie sie waren durch Liederlichkeit und Absinthe , unwifiend
-was den Dienst anbetrifft , geistig ungebildet und körperlich geschwächt.
Ich fürchte , es ist zu weit mit ihnen gekommen, sie sind zu tief durch
und durch verdorben und entmannt , als daß sie aus den heutigen Prä¬
missen den richtigen Schluß ziehen könnten , und ich würde mich nicht
wundern , wenn Sie in Jahresfrist dieselben Bummler wieder nach Krieg
järmen hörten , obfchon sie eben so wenig vorbereitet wären , denselben
erfolgreich zu führen , als in dem jetzigen Falle ."

Der Gemeinderath von Lyon hat folgende Verordnung erlassen:
Der Gemeinderath , von der Nothwendigkeit überzeugt : verordnet : Die
Stadt wird sich eher bis zu ihrer vollständigen Vernichtung vertheidigen,
als daß sie die Schmach einer Uebergabe annimmt . Die Greise , die
Kinder und die Frauen können allein den Platz verlassen . Die Feigen
vor dem Feinde werden als Deserteure behandelt . Ihre Namen werden
der Infamie Preis gegeben werden . Der Maire von Lyon : Hönon.

Ein tüchtiger Feld Prediger  muß nicht nur das Schwert des
Geistes , das Wort Gottes , gut zu führen verstehen , sondern , wenn es
noth thut , selbst mit dem Schwert drein schlagen. So hat es der Feld¬
prediger Matth es  aus Wittenberg gethan . Er hatte eben seine Division
durch das Wort Gottes zum Gefechte angefeuert , als eine feindliche ' Ka-
nonenkugel ihm das Pferd unter dem Leibe tödtete und eine andere Kugel
den Compagnieführer neben ihm niederstreckte. Da stieg er auf das Pferd
des Offiziers , übernahm das Kommando und führte seine Schaar zum
Siege . Dafür wurde ihm das eiserne Kreuz zu Theil.

Aus den Lazarethen.  Kürzlich kam mit einem Transport Ver¬
wundeter ein Pole hier an , der einen Schuß im Bein hatte , aber dennoch
nicht ins Lazareth gefahren sein wollte . Ja , als ihm ein .Herr vom
Sanitätscorps wenigstens Tornister und Flinte tragen wollte , meinte er
lächelnd : „ne , dat wäre mir doch zu wenig männlich " und humpelte so
gut es ging mit Sack und Pack ins Lazareth . — Bei einem ankommen-
den Husaren stack die Kugel noch im Bein und der Arzt konnte sie nicht
finden : er machte tiefe Einschnitte mit der Sonde , aber alles vergeblich.
Da nahm der Husar seine Cigarre aus dem Mund und sagte : „Geben
Sie mich mal das Dings da ." Nun ficng er selbst an zu schneiden und
brachte bald mit dem triumphirenden Rufe : „Sehen Sie , da ist sie!" die
Chassepotkugel zum Vorschein.

Aus Versailles  vernehmen wir aus guter Quelle , daß
Bayern eine Ansnahmsstellung beanspruche , welche die Festhaltung
des militärischen Commando ' s im Frieden und die diplomatische
Vertretung dem Auslande gegenüber in sich schließen werde . Wir
gestehen , daß wir bei dem notorischen Partikularismus der Her¬
ren Prankh , Bray und der unentschiedenen Schlauheit des Justiz¬

ministers vom Anfänge an auf ein vollstänt ' ig befriedigendes
Ergebniß der Verhandlungen in Versailles verzichteten ; dennoch
wird es gut sein , die Freude über das Errungene nicht durch die
Erbitterung über partikularistifche Nörgeleien sich verderben zu
lassen . Ein bayerisches Sprichwort lautet : „ Allweik fchö kloa-
weis !" eins nach dem andern ; man wird auch mit Herrn v.
Prankh , Bray und Lutz , wenn sich die Nachrichten aus Ver¬
sailles bestätigen sollten — noch fertig werden . ( S . V .)

Aus Versailles,  3 . Nov . schreibt man der A . A . : Wie¬
derholte Informationen bestätigen leider das bayerische Schisma.
Sollte die öffentliche Meinung des Landes und Deutschlands
überhaupt nicht durch einen lauten Protest  dieses drohende Un¬
heil verhindern können?

Stuttgart,  8 . Nov . Unsere Münchener Quelle vervoll¬
ständigt ihre Mittheilungen vom 1 . Nov . über die Verhandlun¬
gen in Versailles und berichtet ferner : Die süddeutschen Staaten
treten vollständig in den deutschen Bund auf Grundlage der
Nordbundverfassung ein . Sie acceptiren das zu erweiternde
deutsche Oberhandelsgericht in Leipzig , die allgemeine Freizügig¬
keit , sowie freie Wahl der Kriegsdienstpflichtigen über den Ort
der Ableistung derselben , norddeutsches (noch zu ergänzendes ) Straf¬
gesetzbuch . Die nordd . Gesetze vom 13 . Mai 1870 doppelte
Steuerleistung betreffend , vom 16 . Juni 1370 über die Ausgabe
von Papiergeld , vom 10 . Juni 1869 über Wechselstempelsteuer,
ferner vom 14 . Juni 1868 schleswig -holsteinische Pensionen betr .,
vom 3 . März 1870 Elbzölle betr ., sowie über allgemeine deutsche
Marine -Anleihe sollen sofort in Kraft treten , deßgleichen die Bun¬
desgesetze vom 1 . Juli 1868 über Aufhebung der Spielbanken,
vom 7 . April 1869 über Maßregeln gegen die Rinderpest , vom
1 . Juni 1870 über Flößereien und endlich das Gesetz vom 3.
Juli 1869 über die Gleichberechtigung der Confessionen . Ge¬
meinsames Nationalindigenat soll auf dem Wege der deutschen
Bundesgesetzgebung alsbald eingeführt werden . ( N .-Z .)

In Calw  tritt Georgii nicht mehr auf ; die Volkspartei
stellt , wie schon gemeldet , Wagner , die nationale den Stadtschult¬
heiß Schuldt  auf.

Wie verlautet , wird Herr Rechtsanwalt OskarWächter
in Leonberg auftreten . ( B .-Z .)

Im Enzthäler wird als Abgeordneter für Neuenbürg von
einer Anzahl Patrioten Herr Eduard Leo von Höfen als der
Mann des Vertrauens bezeichnet . ( B .-Z .)

Hohenasperg,  7 . Nov . Nachdem seit dem Ausmarsch
unserer Garnison hier oben beinahe Kirchhofstille geherrscht , ist
es nun auf einmal anders geworden . In vergangener Woche
rückte ein 120 Mann starkes Depot Landwehr vom 4 . und 6.
Regiment ein und heute Nacht */»12 Uhr kamen die schon seit
einigen Tagen erwarteten Gefangenen von Metz an , 800 an der
Zahl . Es war ein wehmüthiger Anblick , als diese mit Schmutz
bedeckten , in Mäntel und Teppiche aller Art gehüllten , vor Kälte
zitternden Gestalten durch das Thor zogen und in dem vom Hellen
Mondschein erleuchteten Festungshofe aufgestellt wurden . Bald
jedoch strahlte Freude auf allen Gesichtern , als sie die gut er¬
wärmten Säle betraten und lautes Jauchzen tönte aus aller
Munde , als sie die für sie bestimmten Betten mit frischer Lein¬
wand und wollenen Decken sahen ; hatten ja die Armen schon seit
3 Monaten , wie sie sagten , kein Bett mehr gesehen , sondern stets
auf nassem Boden geschlafen . Die ihnen noch in der späten
Nacht gereichte Nudelsuppe mit Ochsenfleisch schien ihnen trefflich
zu munden . Ein komisches Bild bot der anbrechende Morgen,
als sie sich um die Brunnen schaarten , um wieder einmal die
schon lang versäumte Toilette zu machen und die mit Koth überzo¬
genen Hosen , Mäntel und Stiefel zu waschen , ein Geschäft , das
bis zu diesem Augenblick emsig fortgetrieben wird und beweist , daß
es mit ihrem Reinlichkeitssinn nicht so schlecht bestellt ist . Trotz
der ausgestandenen Strapatzen ist ihr Aussehen im Ganzen gesund.

(Zur Arbeiterfrage .)  Bezüglich der aus Frankreich
verwiesenen Arbeiter , welche als nahezu die geschicktesten ihres
Faches betrachtet werden dürfen , schreibt eine deutsche Jndustrie-
zeitung die beherzigenswerthen Worte : „ Was hielt den deutschen
Arbeiter in Frankreich so fest, daß er nicht gleich sein Vaterland
aufgesucht hat , als der erste Kriegslärm ertönte ? Es war der
Verdienst , welcher in so manchen Branchen dort besser ist als bei
uns , und muß der deutsche Industrielle , welcher den vertriebenen
Arbeiter fesseln und zwar dauernd an die heimathliche Erde fesseln
will , auch darauf Rücksicht nehmen , und ihm das geben , was er
beanspruchen kann . Die deutschen Arbeiter werden von ihren
Prinzipalen schmerzlich vermißt werden , darum sollen die deutschen
Arbeitgeber dafür sorgen , daß nie eine Sehnsucht sie nach dem
Lande zurnckträgt , welches sie so schmählich daraus verjagte . Die
besten Kräfte unserer Industrie sind uns zurückgekehrt , stellen wir
dieselben nun so an , daß ihr Wirken der deutschen Industrie zu
Gute kommt , für welche ja jetzt eine neue Periode eintret en wird,
wie das im politischen Leben schon der Fall ist . " ( N .-Z .) -

Ein Goldarbeiter in Karlsruhe  hat sich, wie der Neckar.
zeitung von da geschrieben wird , erboten , alle in einem der Karls,
ruher Lazarethe ausgeschnittenen Kugeln den betreffenden Ver
mundeten unentgeltlich in Silber zu sassen.



München , 6 . Nov . Die gesammte Mannschaft von der
preußischen Landwehr -Division Kummer , welche als Escorte von
Kriegsgefangenen uus Metz i» den nächsten Tagen hier eintref-
sen soll , beiläufig 125 Mann , wird auf königlichen Befehl u . a.
auch zu einer Festtafel in der k. Residenz geladen werden.

Berlin,  8 . Nov . Die Kreuzzeitung schreibt : Wie vor¬
auszusehen war , haben die Herren der Pariser Regierung die
Vorschläge des Bundeskanzlers für einen Waffenstillstand abge¬
lehnt . Sie wollen von der Wahl einer Constituante , welche
ihrer Oberherrschaft ein Ende machen könnte , nichts wissen . So
wird die Sache also wohl kriegsgcmäß ihren weiteren Verlauf
nehmen . Nordd . Allgemeine : Die Kanonen werden nunmehr
dieser Regierung und ihren freiwilligen oder unfreiwilligen An¬
hängern im Volke Vernunft predigen müssen , welche sich bisher
vergeblich Eingang zu verschaffen gesucht hat . Deutscherseits ist
das Mögliche geschehen , der unglücklichen Hauptstadt Frankreichs
die letzte Katastrophe zu ersparen . Das Blut und der Fluch ver
Tausende , die unter derselben zu leiden haben werden , kommen
über das Haupt derer , die sich zu Machthabern Frankreichs auf¬
geworfen , ohne den Muth zu haben , der Situation ins Auge zu
sehen und die Consequenzen derselben anzunehmen . ( N .-Z .)

Berlin,  9 . Nov . Bezüglich des Angriffs auf Paris sagt
die Prov .-Korr . : der Befehl wird gewiß im Augenblick ertheilt
werden , wo es unter Berücksichtigung aller betreffenden Verhält¬
nisse , namentlich auch der weiteren inneren Entwicklung in Paris,
angemessen erscheint . ( S . M .)

Berlin,  10 . Nov . Von einem Revisionsreichstag nach
dem nächsten norddeutschen scheint abgesehen . Falls Bayern nicht
vor dem Zusammentritt des norddeutschen Reichstages sich einigt,
würden die nächsten Wahlen für den ersten gesetzgebenden deutschen
Reichstag voraussichtlich ohne Bayern stattfinden , das später pure
deitreten müßte ; eine bessere Wendung Bayerns im letzten Augen¬
blick ist immer nicht ausgeschlossen.

Die Verluste der Norddeutschen Truppen belaufen sich nach
den bisherigen 100 Verlustlisten auf 5093 Offiziere , 60,108 Mann,
zusammen 65,211 , darunter 5989 Vermißte . ( B .-Z .)

Wien,  10 . Nov . In vierstündiger Sitzung der Adreß-
kommission des Herrenhauses , wobei sämmtliche Minister anwe¬
send waren , vertheidigten gestern die Minister Potocky , Stremayer,
Taaffe und Tschabuschnigg die Regierungspolitik gegen Angriffe
von Lichtenfels , Hratig , Carlos , Auersberg , Unger , Schmerling.
Namentlich wurde die Erklärung Potocki ' s , daß er nicht an den
Verfassungsgrundlagen gerüttelt , bekämpft , und die Schaffung
einer Art Anarchie in Böhmen und theilweise in Galizien der
Regierung vorgeworfen . Einstimmig wurde Anton Auersberg
zum Berichterstatter gewählt . ( S . M .)

Nicht die Franzo sen — nur Er!  Zur Steuer der Wahr¬
heit geben wir folgenden Artikel der Wiener „ Presse " : Es ist
zum Uebersluß von den republikanischen Blättern behauptet und
auch von einigen deutschen Schriftstellern thörichter Weise nach¬
gebetet worden , daß die französische Nation  nicht den Krieg
gewollt habe , und deßhalb ist es interessant , zu erfahren , wie
sich gegen diese Behauptung das „ Echo Franxais " in Brüssel,
und zwar in einem Briefe aus Tours verhält . Wir schicken die
Bemerkung voraus , daß dieses von französischen Journalisten
gegründete und geschriebene Blatt den Partisanen des „ Krieges
bis auf ' s Messer " gehört : Laßt uns doch ein für allemal die
tapferen Diener der Wahrheit sein — sagt der Korrespondent —
laßt uns aufhören , uns niit Hirngespinnsten und Lügen zu be¬
rücken . Als Frankreich Preußen angriff , hatte es einen Zweck,
den Jedermann kannte . Es wollte die letzten Folgen der Ver¬
träge von 1815 vernichten ; es hatte eine alte Schande abzu¬
schütteln und sich auf seiner Ostgrenze zu sichern . Mit einem
Worte , es wollte die Rheingrenzen erobern . Diejenigen , welche
das Gegentheil sagen , lügen . Diejenigen , welche sagen , Frank¬
reich , das seit 1866 durch alle Blätter der Opposition aufgereizt
worden war,  habe den Krieg nicht gewollt , die lügen . Wir
wollen aufrichtig sein , wir wollen es nicht machen wie der Schul¬
bube , der , auf einem losen Streiche ertappt , weinend ausrust:
Ich bin es nicht gewesen ! Ja , Frankreich , du hast deine früheren
Niederlagen rächen wollen und du hattest Recht , es zu wollen.
Aber füge nicht zu deinen jüngsten Niederlagen die Ausflüchte der
Lüge ; du wolltest den Rhein , die Grenze , die Gott dir gegeben
hat . Wohlan , wie kann man Preußen für so wahnsinnig , so
feige halten , um nicht gegen Frankreich dasselbe zu thun , was
dieses gegen Preußen thun wollte,  und zwar nicht aus Rache,
sondern seiner ( Preußens ) Sicherheit wegen ? Mit solchen stu¬
piden Lügen entnervt man das Volk , schließt der Verfasser , das
sich vielmehr wie Ei » Mann erheben sollte , um die Deutschen
ans dem Lande z» treiben.

Die Glocke berichtet : Man hat im Stadthaus , nach dem
Abzug der Ruhestörer , eine chisirirte preußische Depesche
gefunden . Dieses kleine Stück Papier , welches ein Agent des
Grafen Bismarck dort liegen ließ , wird dort aufbewahrt ( d. h.
man sucht den albernen Verdacht zu verbreiten , daß die Ruhe¬
störung am 31 . Okt . von den Preußen angestiftet worden sei !) .
— Bazaine  hat an seine Gattin in Brüssel die Mittheilung

gelangen lassen , daß er die preußische Regierung um seine Jn-
ternirung in Aachen gebeten habe . Er ersucht seine Gattin
sobald sein Gesuch genehmigt sein wird , ihm dorthin nachzureisen '.

Metz , 5. November - Die Stadt nimmt jetzt wieder ihr alltäa-
Iiches Aussehen an : die Läden haben sich alle wieder geöffnet, und auch
die Patisserien , Cafe 'S und Gasthöfe können ihren Gästen reichlichere
Speisen und Getränke vorsetzen. An Wein hat es in der Stadt niemals
gefehlt , und der billige , leichte Moselwein mundet unseren Soldaten
recht wohl . Unsere Truppen sind setzt schon vielfach einquartiert . Da
die meisten Kasernen und öffentl . Gebäude mit Kranken und Verwundeten
belegt sind, an deren Wcgschaffung bis jetzt noch nicht gedacht werden
kann, mutzten die erjte » hier einmarschirten Bataillone , soweit sie nicht
in den geräumigen bombenfesten Kasernen der Forts Platz fanden in
den wenigen noch freien öffentlichen,Gebäuden ernquartirt werden, ' wo
sie theilweise in den Höfe» bivouakirten . So bot namentlich die Halle
deS Erdgeschosses des Hotel de Pille , der Place Napoleon vor demselben
und der geräumige Hof des palastartig gehanten schönen Stadthauses
in den ersten Tagen der Besetzung einen wildromantischen Anblick. Mäch¬
tige Feuer brannten , über welchen in den großen Feldkesseln schönes
Fleisch brodelte ; da herum lagerten auf ihren wollenen Decken hinge¬
streckt, die kerngesund dreinschauenden meist bärtigen Krieger , und der
Wiederschein des Feuers ließ die frischgeputzten Gewehre und Waffen
gespenstisch in die Nacht hinein leuchten . Die munteren Witze und Possen
der 61er , dis an all den Gefechten der Division Kummer so ruhmreichen
Antheil genommen , und deren Name unter der franz . Garnison von
Metz einen so gefürchteten Klang hatte , zwangen die herumstehenden
verdrossen dreinschauenden Messins immer wieder zum Lachen : das Kau¬
derwelsch, in dem sie mit den Franzosen plauderten , dis erstaunt auf
diese wohlgenährten , durch das lange Lagerleben gebräunten Männer
schauten, und die freundliche Rücksicht, die sie gegen die herumgehenden
verwundeten Franzosen zeigten , hatten gar bald das Eis gebrochen, das
von Anfang an die Herzen der Messins erstarrt zu haben schien. Jetzt,
da Abends das Gaslicht wieder die Straßen der Stadt erleuchtet , sieht
man schon gar manchen deutschen Krieger mit seinem Quartierwirth her¬
umgehen , der seinen nordischen Gast , den er für einen wilden Barbaren
gehalten , wenn er vielleicht auch nicht einmal sich mit ihm verständigen
kann, doch als einen braven , redlichen, zu jeder Gefälligkeit bereiten
Soldaten kennen gelernt hat , was er von seinem ehemaligen Lands¬
leuten meist nicht sagen konnte. Hatte man sich doch in Metz vordem
davor stets zu bewahren gesucht, Soldaten in Bürgerquartiere zu legen;
denn man fürchtete die eigenen Landeskinder , von deren unsittlichen An¬
griffen und diebischen Fingern gar manches Haus zu erzählen weiß.
Auch das Theater ist in eine Kaserne umgewandelt worden . Drei Kom¬
pagnien liegen in seinen Räumen , und dis lustigen westfälischen Jungen,die ihr Lager auf den Bänken des Paterre , der Logen und in den Gän¬
gen aufschlugen , haben wohl mit Absicht den Bühnenraum frei gelassen ;
denn sie benutzen denselben zu regelmäßigen allabendlichen Vorstellungen,
die einige von dem Geiste Thespis angehauchten Kinder der rothen
Erde hier produziren.

Wie der Korrespondent der Times in Tours mittheilt , hat
E . Arago  den verschiedenen Bürgermeistern von Paris die
Weisung gegeben , das Eigenthum der aus Paris vertriebenen
Deutschen  als steuerpflichtig anznsehen . Wenn diese Steuern
nicht gezahlt werden , soll das Mobiliar mit Beschlag belegt werden.

In Paris verkaufte dieser Tage ein Butterhändler an gras
2000 Pfund gesalzene Butter für die Summe von 38,000 Fr .,
d . h . er ließ sich das Pfund mit 19 Franken bezahlen.

Der frühere Präfekt von Paris,  Haußmann , ist am 31.
Oktober in seiner Villa Montboron bei Nizza eingetroffen , aber
sofort verhaftet worden.

Genf,  8 . Novbr . Nachrichten aus Lyon  zufolge begann
die dortige Filiale der Bank von Frankreich mit der Uebersiedelung
der Fonds nach Toulon . Der Maire von Lyon , Henon , hat
in Tours wiederholt um Verstärkung der Besatzung gebeten.

Brüssel,  9 . Nov . Der Times zufolge richtete Thiers ein
Schreiben an den Papst , besagend , er habe sich zum Anwalt seiner
Sache während seiner Rundreise an den europäischen Höfen ge¬
macht . Alle Mächte seien einig , die Sache des Papstes bei einem
zukünftigen Kongreß ( ?) in Erwägung zu nehmen . ( S . M .)

Der deutsche Mann.
von G. Kemmler .)(Aus : „Deutsche Lieder'

Wer ist ein deutscher Mann ? l
Der , treu dem Vaterlande , >
Bring ' s Ehre oder Schande , ^
Sich selbstlos opfern kann:
Der ist ein Deutscher Mann.

Wer ist ein deutscher Mann?
Der allem Träumen ferne !
Nach seines Zieles Sterne
Ringt , wie er irgend kann:
Der ist ein deutscher Mann.

Wer ist ein deutscher Mann?
Der , ob ihm Haß geschworen .
Die Klugen und die Thoren , !
Doch furchtlos lächeln kann:
Der ist ein deutscher Mann.

Wer ist ein deutscher Mann?
Der allzeit seine Pfade
Geht wahrhaft und gerade,
Nicht Schliche leiden kann:

! Der ist ein deutscher Mann.

Wer ist ein deutscher Mann?
Der stets , so warm er fühle,
Den Kopf doch in der Kühle
Und oben halten kann:
Der ist ein deutscher Mann.

Wer ist ein deutscher Mann?
Der nur aus Gott die Stärke
Sich schöpft zu allem Werke
Und ihm vertrauen kann:
Der ist ein deutscher Mann.

Wer ist ein deutscher Manu?
Graf Bismarck ists vor Allen —
Ihm soll ein Hoch erschallen!
Und wer ihn schmähen kann,
Der ist kein  deutscher Mann.

Graf Bismarck , deutscher Mann,
Dich woll ' uns Gott erhalten
Und segnen all Dein Walten!
Leucht ' allem Volk voran
Noch lang , du deutscher Mann!

! Redaktion . Druck und Vertaq der G . W . Zaiser 'scheu Buchhandlung.
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